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Die gebete der gläubigen sind
noch nicht verstummt, als ismet
Misirlioglu in Berlin-neukölln den

Wahlkampf eröffnet. Männer drängeln
sich im Hof der Sehitlik-Moschee, ge-
meindemitglieder verkaufen Feigen und
Baklava, Polizisten regeln den Verkehr.
Die Muslime feiern das ende des Fasten-
monats ramadan.

Misirlioglu hat sich mit Flugblättern
bewaffnet. er schüttelt Hände, küsst
Wangen und redet auf die Menschen ein:
„Maschallah, wählt mich, einen von
euch.“ Misirlioglu, 45, tritt als Spitzen-
kandidat der Migranten-Partei Big bei
der Wahl zum Berliner abgeordneten-
haus in einer Woche an. Die Partei wurde
vor anderthalb Jahren gegründet, sie hat
nur tausend Mitglieder, und es ist un-
wahrscheinlich, dass sie die Fünf-Prozent-
Hürde schafft.

Man könnte sie also getrost ignorieren,
doch die abkürzung Big steht für das
„Bündnis für innovation und gerechtig-
keit“, und dieser name erinnert auffällig
an eine der mächtigsten muslimischen
Parteien der Welt: die „Partei für gerech-
tigkeit und entwicklung“ (aKP) des tür-
kischen Ministerpräsidenten recep tayyip
erdogan. 

Spitzenkandidat Misirlioglu bestreitet
jede Verbindung zur regierung in anka-
ra. nein, sagt er, er habe noch nie mit er-
dogan gesprochen. Doch tatsächlich deu-
tet nicht nur der name darauf hin, dass
es sich bei dem Bündnis um mehr als eine
lose Versammlung deutsch-türkischer
 Politiker handelt.

Premier erdogan versucht seit Jahren,
die auslandstürken für seine politischen
Ziele einzuspannen. 2005 eröffnete er in
Köln die Zentrale der Union europäisch-
türkischer Demokraten (UetD), einen
Lobby-Verein seiner aKP. Die organisa-
tion wirbt unter Zuwanderern um Stim-
men für erdogan, zuletzt vor der türki-
schen Parlamentswahl im Juni. Die Union
bereitete 2008 auch die umstrittene rede
des Ministerpräsidenten in Köln vor und
seinen Wahlkampfauftritt in Düsseldorf
im Februar dieses Jahres. 14000 eintritts-
karten wurden für die Veranstaltung ver-
schenkt.

nun geht sie noch einen Schritt weiter.
aktive und ehemalige UetD-Spitzen-

funktionäre waren maßgeblich an der
gründung der Big-Partei beteiligt. „es
ist Zeit, unsere Kräfte zu bündeln“, sagt
der Vorsitzende der Union, Hasan Öz -
dogan.

Der erdogan-Vertraute ist einer der
schillerndsten muslimischen Strippenzie-
her in Deutschland und verfügt über
abenteuerliche Verbindungen. er war
stellvertretender generalsekretär der
mächtigen islamistischen Milli-görüŞ-Be-
wegung. Zu dem gestürzten libyschen
Diktator Muammar al-gaddafi hielt er
ebenso Kontakt wie zur Scientology-Sek-
te. in den neunziger Jahren reiste er mit
führenden Scientologen in die libysche
Hauptstadt tripolis. Seit 2009 ist er er-
dogans wichtigster Lobbyist in Deutsch-
land. 

nach deutschem recht ist es ausländi-
schen regierungen verboten, hierzulande

Parteien zu gründen. Özdogan bekleidet
kein offizielles amt innerhalb des Bünd-
nisses. insider berichten allerdings, das
er es sei, der den Kurs bestimme. immer-
hin gibt Özdogan zu, am aufbau der Par-
tei mitgewirkt zu haben.

Mit dem Bundesvorsitzenden des Big
ist er seit Jahren eng befreundet, die bei-
den engagierten sich gemeinsam in mus-
limischen Verbänden in Bonn und teilen
sich bis heute ein Bürogebäude am rhein.
Sein Bruder trat für das Bündnis als Di-
rektkandidat bei der Landtagswahl in
nordrhein-Westfalen an.

„Das Big ist ganz offensichtlich ein
Vorposten der aKP“, sagt der Journalist
Yücel Özdemir. „Die Partei ist ein Sam-
melbecken für obskure gestalten“, kriti-
siert die islam-Kennerin Claudia Dantsch-
ke. Die Landesvorsitzenden der Zuwan-
derer-Partei in Hamburg, Bremen und
 Baden-Württemberg waren bis vor kur-
zem allesamt in der UetD aktiv, zum

teil in führenden Positionen. Zur Klau-
surtagung im vergangenen Winter trafen
sich die Parteimitglieder in istanbul. 

Unions-Chef Özdogan sagt, den tür-
ken in Deutschland sei nicht geholfen,
wenn sich ihre Politiker in verschiedenen
Parteien aufrieben. Premier erdogan sei
daran gelegen, dass sich seine Landsleute
„wirksam“ engagierten. Der Lobbyist
hofft, dass Migranten mit Hilfe des Bünd-
nisses in der Politik künftig stärker wahr-
genommen werden. 

noch ist die Partei vom einzug in einen
deutschen Landtag zwar weit entfernt.
„Sie steht gerade erst am anfang“, sagt
Özdogan. aber die grünen hätten
schließlich auch zwei Jahrzehnte ge-
braucht, um sich zu etablieren: „Wir brau-
chen einen langen atem.“ 

in Berlin betreibt das Big einen auf-
wendigen Wahlkampf. in manchen Be-

zirken hängen seine Plakate an jeder
zweiten Laterne. Vor kurzem sorgte die
Mini-Partei für aufsehen, als sie auf Flug-
blättern vor einem „Schulfach schwul“
warnte und mit einer Kampagne gegen
thilo Sarrazin um Stimmen warb. ge-
rüchte, wonach das Bündnis gelder aus
ankara bezieht, weist Berlin-Chef Misir-
lioglu zurück. Die Partei finanziere sich
ausschließlich über Spenden und Mit-
gliedsbeiträge. 

Misirlioglu arbeitete acht Jahre lang
bei einer islamischen Hilfsorganisation.
Zuletzt baute er das Berliner Büro des
Spendenvereins WeFa auf, dem vorge-
worfen wird, indirekt die palästinensische
Hamas zu finanzieren. Der Verein unter-
hält Beziehungen zur türkischen regie-
rung. 

Das Big, sagt Misirlioglu, soll bald
schon mit den großen Parteien konkur-
rieren können: „in zehn Jahren sind wir
in der regierung.“ Maximilian Popp 
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in Berlin tritt eine Migranten-
Partei zur Wahl an. Unterstützt

wird sie von Vertrauten des 
türkischen Premiers erdogan.
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